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Chorstimmen und Blasmusik sorgen für festliche Note
Fronleichnamsmesse der Pfarrgemeinde St. Michael findet unter freiem Himmel in Neuweier statt

Baden-Baden (cn) – Chor-
stimmen, Blasmusik und
Sonnenschein – bei der Fron-
leichnamsmesse der Pfarrge-
meinde St. Michael sorgten
die äußeren Bedingungen für
eine besondere Gottesdienst-
atmosphäre unter freiem
Himmel. Etliche Gläubige
fanden an Fronleichnam den
Weg vor das St. Michaelsheim
nach Neuweier.

Eine kleine Auswahl ver-
schiedener Stimmen des Kir-
chenchors umrahmte unter der
Leitung von Thomas Feigen-
butz die Messfeier. Eine kleine
Abordnung des Musikvereins
unterstützte unter dem Dirigat
von Alexander Wurz die Litur-
gie. Alleine schon der Einzug
von Pfarrer und Messdiener er-
hielt durch Musik und Gesang
eine besonders feierliche Note.

Bei seiner Predigt ging Pfar-
rer Frank Maier auf die Ur-
sprünge des Fronleichnamsfes-
tes ein. Anders als in der Ge-
genwart angenommen, habe
der Begriff Fronleichnam eine
positiv konnotierte Bedeutung

gehabt. Fron hätte für die Men-
schen im Spätmittelalter „herr-
lich und heilig“ bedeutet.
„Leichnam war nicht der tote
Leib eines Menschen, sondern
im Gegenteil, ein von neuem
Leben durchdrungener Leib,

das Leben selbst. Fronleich-
nam ist so das Synonym für
den Leib des auferstandenen
Herrn, der im Zeichen von
Brot und Wein gegenwärtig
ist“, verdeutlichte Maier. Der
Pfarrer hob hervor, dass die ei-

gentliche Bedeutung des
Abendmahls und die Form,
wie dies gefeiert werde, sich
trotz zahlreicher Kirchenstrei-
te, über 2.000 Jahre gehalten
habe. Das Abendmahl unter-
scheide sich von allen anderen

Formen des Feierns, betonte
Maier. Bei dem Hochfest des
Leibes und Blutes Jesu versu-
che die Gemeinschaft der
Christen, bei der Wandlung
sich der Gegenwart des Herrn
bewusst zu werden.

Bei herrlichem Wetter feiern die Gläubigen im Freien den Fronleichnamsgottesdienst in Neuweier.  Foto: privat

Blütenteppiche entstehen in akribischer Arbeit
Etliche flinke Hände halfen, den Blütenteppich
bei der diesjährigen Feier zu Fronleichnam im
Rebland zu legen. Bevor Karola Schnurr, Doris
Blödt und Ruth Himmel in akribischer Kleinar-
beit die Blüten gelegt haben, begaben sich Elke
Herzog und Gaby Ludwig auf die Suche nach
den passenden Blumen. Das geschah ganz früh

morgens am Fronleichnamstag. Damit die Far-
ben und die Blüten lange frisch blieben, wurden
die Blätter immer wieder mit Wasser befeuchtet.
Die Mühe lohnte sich, denn die Gottesdienst-
besucher in Neuweier (siehe gesonderten Text)
konnten sich an den prächtigen Farben des
bunten Blütenbildes erfreuen. (cn)/Foto: privat

Wenn die Heimat nicht nur eine Farbe hat
Die Sinzheimerin Esha Deibel verarbeitet in ihrem Buch ihre Lebensgeschichte als Adoptierte

Von BT-Redakteurin
Sarah Gallenberger

Sinzheim – Esha Deibel wird
oft gefragt, wo sie herkommt.
Doch es ist nicht ihr Wohnort,
für den sich die meisten Men-
schen interessieren. Weil die
Sinzheimerin eine andere
Hautfarbe hat, geht es oft um
das Land, in dem sie geboren
worden ist. Für Deibel ist das
eine große Belastung – auch,
weil sie sich selbst oft nach ih-
rer Herkunft fragt.

„Irgendwas fehlt innerlich“,
erzählte die 24-Jährige vor eini-
gen Monaten im Gespräch mit
dem BT. Sie wisse zwar, dass
sie in Indien von einem damals
zwölfjährigen Mädchen in De-
lhi (Hauptstadt von Indien) ge-
boren und in einem Waisen-
haus abgegeben wurde. „Aber
du willst irgendwann auch
wissen, wer deine leibliche
Mutter ist.“ Die ewige Frage

nach ihrer Herkunft führt sie
schließlich sogar in das Land,
in dem sie 1996 das Licht der
Welt erblickt hat. Gemeinsam
mit ihren Adoptiveltern, „bei
denen ich auf jeden Fall auch
eine Heimat gefunden ha-
be“, wie Deibel erzählt,
reist sie nach Indien.
Antworten findet sie
dort trotzdem nicht.

Natürlich ist die
Sinzheimerin
dankbar, nach
Deutschland
geholt worden
zu sein.
Aussagen
wie „Sei
doch froh,
dass du
nicht
mehr

dort bist“ oder
„Du hast hier
doch alles“
hört sie je-
doch nicht

gerne.

„Die Menschen verstehen ein-
fach nicht, dass auch ich als
Adoptivkind schlechte Zei-
ten haben kann.“ Das müsse
ja nicht unbedingt mit der
Ausgangssituation zu tun
haben. Ein Mensch mit ei-

nem Dach über dem
Kopf und genügend Es-
sen dürfe trotzdem
mal traurig sein: „Nur,
weil es anderen Per-
sonen schlechter
geht, muss man seine
Gefühle nicht verste-
cken“, ist sie der Mei-

nung. Dei-
bel weiß,
dass sie
mit ihren
Emotio-
nen nicht

alleine ist.

Um ihre Erfahrungen zu verar-
beiten und anderen Menschen
bei ihrem Schicksal zu helfen,
hat sie sich zur Veröffentli-
chung eines Buchs entschie-
den.

Leben kann bunt, aber
auch schwarz sein

In „Heimat hat zwei Farben“
schreibt sie von ihrem Leben in
Deutschland und über die Hö-
hen und Tiefen als Adoptiv-
kind – was sie bewegt, womit
sie sich auseinandersetzen
muss und wie sie sich mit der
Unterstützung ihrer Adoptivel-
tern etwas in Deutschland auf-
gebaut hat. Deibels 136 Seiten
langes Werk ist für 12,99 Euro
im Telescope-Verlag erschie-
nen. Die Freude der Sinz-
heimerin ist groß, denn eins
will sie mit ihrem Buch klar-
machen: „Das Leben ist bunt
und manchmal eben schwarz.“Will die Menschen an ihrem Schicksal teilhaben lassen: Esha Deibel. Foto: privat

Künftige Yburg-Nutzung:
CDU erwartet klares Signal
Vorstands- und Fraktionssitzung findet online statt

Baden-Baden (BT) – Bei der
online stattfindenden Vor-
stands- und Fraktionssitzung
der CDU Rebland forderte
Ortschaftsrat Arno Klein ein
klares Signal seitens des Lan-
des in Sachen künftiger Nut-
zung der Yburg. Als Wahrzei-
chen des Reblandes, müsse sie
weiterhin in ansprechender At-
mosphäre gastronomisch ge-
nutzt werden. Es könne nicht
sein, dass durch Streitereien
zwischen Stadt und Land die
weitere Nutzung hinausgezö-
gert werde, heißt es in einer
Mitteilung der CDU. Bei den
Vertragsbedingungen müsse
darauf geachtet werden, dass
der Pächter der Yburg auch le-
ben könne.

Auf die Unterstützung der
CDU Rebland könne OB Mar-
gret Mergen bei ihrem Vor-
schlag der Einrichtung eines
Naturparkladens im Bereich
des Schlosses und des Wein-
hauses am Mauerberg rechnen.
Bestehende Betriebe müssten
eingebunden werden. Zum

Angebot müssten dann auch
Produkte aus biologischer
Landwirtschaft gehören, so
CDU-Stadt- und Ortschaftsrat
Klaus Bloedt-Werner. Bio und
Regio, so Bloedt-Werner, ge-
hörten untrennbar zusammen.

In Biomusterregion
aktiv einbringen

Bio mache wenig Sinn,
wenn die Produkte von weit-
her transportiert werden müs-
sen. Die Stadt Baden-Baden
müsse sich deshalb aktiv in die
Biomusterregion Mittelbaden
einbringen, heißt es in der Mit-
teilung weiter.

Als Unart bezeichnete Ort-
schaftsrat Bernhard Moser den
Umstand, dass im Rebgelände
auf den vorhandenen Stein-
haufen, die durch die Neuanla-
ge von Weinflächen entstehen,
auch Betonpfähle entsorgt
werden. Die ordnungsgemäße
Entsorgung sei Sache der
Grundstückseigentümer.

Ortschaftsrätin Elke Herzog
wird sich dafür einsetzen, dass
die Wege auf den Friedhöfen
des Reblandes so angelegt wer-
den, dass diese auch für Rolla-
tor- und Rollstuhlnutzer be-
fahrbar seien.

Um etwas Geduld bittet Ort-
schaftsrätin Herzog die Eltern
in Sachen Spielplatz in Neu-
weier. Die Planung der Stadt
sehe vor, dass der Spielplatz im
nächsten Jahr grundlegend er-
neuert und als „Motiv-Spiel-
platz“ angelegt werde. In Be-
tracht komme das Thema Wein
oder aber die Yburg. Herzog
forderte die Eltern auf, hierfür
Vorschläge zu machen. Kon-
krete Ergebnisse erwartet die
CDU-Rebland in Sachen Nut-
zung des Stollens in Neuweier.
Die Idee, in einzelnen Räumen
des Stollens Premiumweine
einzulagern, müsse konkret
weiterverfolgt werden. Auch
müsste die Infotafel zur Mauer-
bergstraße hin, auf der über die
Stollenanlage informiert werde,
errichtet werden.

Berufe
in Uniform
Karriereberatung

Baden-Baden/Karlsruhe
(BT) – Auch wenn derzeit ein
Besuch in den Berufsinformati-
onszentren nicht möglich ist,
versorgt die Agentur für Arbeit
Karlsruhe-Rastatt Jugendliche,
die sich für einen Beruf in Uni-
form interessieren, mit Infor-
mationen aus erster Hand. So
bietet die Arbeitsagentur mit
Karriereberatern der Polizei,
der Bundespolizei und des Zoll
virtuelle Sprechstunden an.
Nach 30-minütigen Vorträgen,
in denen Aspekte zu den Aus-
bildungs- und Studienmöglich-
keiten erläutert werden, be-
steht die Möglichkeit, Fragen
zu stellen. Nächste Termine
sind: 16. Juni, 15 Uhr, Polizei;
24. Juni, 15 Uhr, Zoll; 21. Juli,
15 Uhr, Polizei; 22. Juli, 15 Uhr,
Bundespolizei. Die Veranstal-
tungen sind kostenlos. Interes-
sierte können sich – bis drei
Tage vor dem jeweiligen Ter-
min – per E-Mail an Rast-
att.BIZ@arbeitsagentur.de an-
melden. Die Zugangsdaten er-
halten die Teilnehmenden mit
der Anmeldebestätigung. Infos
zum Veranstaltungsprogramm
sind rund um die Uhr abrufbar:
u www.arbeitsagentur.de/
karlsruhe-rastatt

Gehwege von
Pflanzen freihalten

Baden-Baden (BT) – Im
Rathaus kommen vermehrt
Klagen von Bürgern über mit
Pflanzen zugewachsene Geh-
wege und Straßenbereiche an.
Laut Stadtpressestelle sind An-
pflanzungen grundsätzlich
nicht zulässig, wenn durch sie
die Sicherheit des Verkehrs be-
einträchtigt wird. Dies ist dann
der Fall, wenn eine Benutzung
der Gehwege nur noch
schwerlich möglich ist. Oftmals
können dann Gehbehinderte,
ältere Menschen mit Gehhilfen
oder Personen mit Kinderwa-
gen den Gehweg nicht mehr si-
cher nutzen. Auch kann es in
Kreuzungsbereichen für Auto-
fahrer zur Einschränkung der
Sicht kommen, was gefährliche
Situationen nach sich ziehen
kann. Sollten Anpflanzungen
in den öffentlichen Raum hin-
einwachsen, ist die Pflanzen
zurückzuschneiden.
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